
 

 

Die Ausftattung der Bücher
bat in den letten zebn Jahren einen großen künftlerifchben Auficbwung
genommen. Wäbrend ficb die Wiegendruce, fowie die im 15. bis
18. Jahrbundert erfchienenen Bücher meiftens durch große Schönbeit
und als Werke aus einem Guß (Papier, Schrift, IMuftrationen und

Einband barmonieren vorzüglich zufammen) auszeichnen, nabm die
Bücherberftellung fpäter nacb und nach einen bandwerksmäßigen
Charakter an, und die meiften der vom Ende des achtzebnten bis zu
den neunziger Jahren des neunzehnten Jabrbunders gedruckten
Bücher zeigen eine charakterlofe Ausftattung, namentlich binfichtlich
der verwendeten Schrifttypen und des Einbandes. Mit dem Beginn
der großen kunftgewerblichben Bewegung zu Ende des vorigen Jahr-
bunderts hat auch die Buchausftattung eine künftlerifchbe Wieder-
belebung erfahren. Künftler von Ruf übernahmen nach und nach
die Ausftattung der Bücher, und wenn auch nicht alles, was von
Künftlern nach diefer Richtung gefchaffen wurde, als vorbildlich und
muftergültig bingeftellt werden kann, fo ift es doch Tatfache, daß der
Buchdrucker den für das grapbifchbe Gewerbe tätigen Künftlern manche
Anregung zu verdanken bat. Es gibt in der Gegenwart eine große
Zabl Buchdruckereien, die in der Lage find, ein Buch künftlerifch

auszuftatten obne Mithilfe von Künftlern, aber es erfcbeinen auch in
der Gegenwart noch febr viele Bücher, deren Äusftattung eine fchlechte
ift. Auch nach diefer Hinficht kann das Publikum viel dazu beitragen,
daß die fchlecht ausgeftatteten Bücher mehr und mebr verfchwinden
und einer guten Ausftattung Plat machen.

Bücher find in erfter Linie zum Gelefenwerden und dann erit
zum Betrachtetwerden da. In einem Katalog der Firma Georg Müller
in München, die eine derjenigen Firmen ift, die befonderen Wert auf
gute Ausitattung legen, beißt es: „Das moderne Buch foll nicht als

Schauftellungsobjekt für befondere Gelegenheiten, fondern als fchöner
Gebrauchsgegenitand behandelt werden.“ Zweckmäßigkeit ift alfo
eine der eriten Hauptforderungen guter Buchausftattung. Das Papier
foll kein bolzbaltiger Stoff fein und keine glänzende Oberfläche haben,
fondern eine etwas rauhe bzw. matte Oberfläche befigen. Die fo-
genannten Kunitdruckpapiere (die eine fpiegelglatte Kreideifchicht auf-
weifen) find für Bücher nicht geeignet, fondern kommen mebr für
Kataloge mit Muftrationen in Betracht. Die glänzenden Papiere find
für die Augen fcbädlich. Ebenfo erichweren dünne, zarte Schriften
das Lefen und ermüden die Augen. In der Gegenwart exiltieren eine

große Zahl charaktervoller, klarer und deutlicher, von Künftlern
gefchaffener Buchichriften, die noch in größerem Maße für den Bücher-
druck Verwendung finden follten. Der Einband des Buches braucht
kein prunkvoller und mit Gold überladener zu fein, fondern man febe

mebr auf Vornebmbeit. Auch braucht der Einband keineswegs bedruckt

zu fein, fondern er kann durch die Schönbeit des verwendeten Stoffes

angenehm wirken. Wird der Umifchlag aber bedruckt, fo ift die Aus-

ftattung eine einfache; häufig wird ein Schriftarrangement obne orna-

mentalen Schmuck gewäblt, oder es wird durch eine Titelzeichnung auf

den Inbalt des Buches bingewiefen, damit der geiftige Inhalt möglichft

mit der inneren und äußeren AÄusftattung des Buches barmoniert.
Auf Seite 169 geben wir eine Anzahl moderner Bucheinbände

wieder, die zur Nluftrierung diefer Ausführungen dienen.
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